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erstrecken sich ausgedehnte Uebungsfelder, auf welchen
sich alles probieren lässt, vom Stemmbogen bis zum Quer-
sprung. Ganz besonders aber ist die Umgebung für den
Tourenfahrer ein wahres Fest. Leicht und mühelos lassen
sich vom Thurahaus aus Gipfel ohne jede Gefahr bis zu
3000 Meter (Weissensteinhorn, Thälihorn, Bärenhorn, Strät-
scherhorn) besteigen. Auch für den Unbekannten ist ein
Verirren direkt ausgeschlossen.

Und die Abfahrten Sie sind ein einziger ungetrübter
Genuss. Da gibts keine Tobel, keine Gräben, keine Bäume
und Steine, denen man fortwährend ausweichen muss, keine
scharfen Hänge, an denen man die Herrschaft über die
Bretter verlieren könnte. Leicht, ungehindert und unbe-
schwert fährt man hinab im herrlichen Pulverschnee, Telemark
reiht sich an Telemark, bis vor die Haustüre. Es ist eine wahre
Freude. Was alle die Gipfel ringsum besonders erstrebenswert
macht, ist die unvergleichliche Aussicht, welche sie dem
Skifahrer bieten. Das Gelände ist absolut lawinensicher, waren
wir doch acht Tage um die Fastnachtszeit herum oben, als
alle Zeitungen von Lawinenunglücken zu berichten wussten.

Wer über einige Ferientage verfügt oder an Ostern, da
alles wieder überfüllt sein wird, einige herrliche, ungetrübte
Stunden verleben will, der gehe ins Safiental. Schon der
Aufstieg durch das lange, schmale Tal ist ein Genuss. Rechts
sanft ansteigende Hänge, zum Teil bewaldet, mit unzähligen
Alphütten und kleinen Dörfchen, links das scharf abfallende
Versamertobel, unten die rauschende Rabiusa, und darüber
die steilen Hänge des Heinzerberges, des Piz Beverin, des

Bruschghorns, des Gelbhorns. Der Zugang ist am besten von
Versam aus, wo man mit einigem Glück den Postschlitten
bis Safien-Platz erwischen kann. Von dort geht's noch etwa
zwei Stunden aufwärts mit angeschnallten Brettern. Ein
kleiner Nachteil liegt allerdings in der Abfahrt nach Versam,
die grösstenteils der Strasse folgt. Wer aber gerne früh auf-
steht, fährt mit den Ski nach Safien-Platz hinunter, von dort
geht's über den Glasspass nach Glass, und bei gutem Wetter
ist's eine herrliche Abfahrt nach Thusis.

Wer ein neues Skigebiet kennen lernen will, wird nicht
zögern, einige Tage im Thurahaus zu verbringen.

H. Rt'c/cenfcac/z.

Wunder des Schnees.
So schält, häutet und kriselt sich die Natur: Vor Monaten

war sie jung und blumig; dann reif und korngolden; dann
müd und zerzaust — und, o, Wunder! — jetzt ist sie herrlich
verschneit, voll Flüstern und Knistern von frischem Schnee.
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Verschneite Welt! Der Schnee — wir erwarten ihn nicht
umsonst alle Jahre mit so viel Ungeduld im Herzen! — der
Schnee ist ein Wunder der Welt. Ohne Uebertreibung: Er
gehört mit zu ihren Rätseln, zu ihren ewigen und grossen
Rätseln, die der Mensch wohl sehen, aber nicht ergründen
kann. Und das ist gut so. — —

Vom Himmel tanzen die Flocken; sie strahlen auf wie
Diamanten in allen Farben, sie sammeln Licht wie die Sterne.
Sie werden aus dunkeln Wolkensäcken ausgeschüttet über
Land, Wald und Stadt; über Laternenpfähle, Höfe, über
Rathäuser, über Türme mit grossen Uhren und — über
jubelnde Menschen. So wird die von wilden Novemberstürmen
zerzauste Erde, die von den Wolken oben ausschaut wie zer-
kratzt, zerklext und matt wieder neu und herrlich durch
den Schnee.

Der Schnee, der wahllos verstreute und hingeblasene,
hat eine Form bekommen. Diese: Kein Mensch würde ahnen,
dass diese hohe, weiche duftige Schneedecke, die uns der
Himmel über alle Schneebuckel wirft, aus Millionen und
Millionen kleiner Schneekristalle besteht. Hie und da mag es

geschehen, dass wir zufällig eine solch winzige Schneefigur
auf dem dunkeln Aermel sehen und ihr einen flüchtigen
Augenblick lang unsere Beachtung schenken.

Mit einer verblüffenden Regelmässigkeit kristallisiert die
Kälte den Wasserdampf der Atmosphäre zu einzelnen Kri-
stallen. Der Wind bläst sie zu Flocken zusammen und streut
sie wahllos über die weite Erde, den Menschen zu Lust und
Freude. Schneekristalle sind entzückende Kunstwerke; Wun-
derwerke der Kleinheit; Filigranarbeiten von bezaubernder
Schönheit. Milliarden Variationen des gleichen Themas;
immer wieder mit gleicher Sorgfalt, mit gleicher Liebe, mit
gleicher Hingebung geschaffen! Hätten auch wir Menschen
solchen einheitlichen Kern, solche Ausdauer und solche Kon-
sequenz! Hätten wir diese weise Einsicht der schaffenden
Natur, bei aller Mannigfaltigkeit doch so grundeinfach zu
sein, der zwecklose Kreisel um so viele Nichtigkeiten hörte auf.

Nicht zu übersehen: Der Schnee zeigt uns wieder einmal,
wie viel Herrliches die unverzagte Kleinheit wirken kann

Wie der Rauhreif, wie die Eisblume, lebt auch der Schnee
von der Kälte. Wenn der Strahl der guten Sonne, der uns
allen zum Entzücken leuchtet, höher wandert, länger scheint
und seine Wärme verdoppelt, dann zerfliessen, zerbrechen,
zergehen die vielen freundlichen Wunder, die uns der Winter
erleben liess.

Wunder des Schnees!
Hyrea Fmc/ager.

Nebenstehende Bilder sind Mikro-Aufnahmen von Schneekristallen,
zuerst veröffentlicht durch „L'Illustration", Paris.
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